
PFARRE ORT IM INNKREIS

SONNTAG, 20. 9.:

930:

1100: 

Max  Ranseder  und  Familie  f.  +  Gattin  und  Mutter 
zum Sterbetag
Fam. Maria Müller f. + Gatten, Vater und Opa, ++ Eltern, Brü­
der und Verwandte
Otmar und Maria Hütter f. + Onkel Friedrich Sinzinger

 von Paula Ginzinger (Stött)

Hl. Sgm.
049

256
263

Dienstag, 22. 9.:
800: Fam. Dietrich (Dobler) f. + Ernst Seifriedsberger

Hl. M.
268

Donnerstag, 24. 9.:
1900, Osternach: Resi Gottfried f. + Gatten Hans

Fam. Christl und Franz Bürkl f. + Katharina Eder

Hl. M.
254
269

SONNTAG, 27. 9.:

930: Fam. Ernest Baumgartner f. ++ Angehörige
Walter und Renate Schumergruber f. + Bekannten Alfred Fußl
Fam. Gertraud und Johann Dötzlhofer f. + Alois Hartinger

Hl. Sgm.
245
271
272

Anmerkungen:
1 Herzliche Einladung zur Mitfeier der Gottesdienste und zum Rosenkranzgebet. 
2 Bei der Augustsammlung der Caritas für die Katastrophenhilfe wurden € 620,40 gespen­
det und weitergeleitet.

Sucht den Herrn, 
er lässt 

sich finden,
ruft ihn an, 
er ist nah! 

Gott ist gerecht.
Er gibt den Arbeitern 

den ausgemachten Lohn.
Das ist genau das, 

was sie für ihr Leben brauchen.

Er schenkt auch uns das, 
was wir zum Leben brauchen.

In dieser Heiligen Messe 
hat sich Gott zu erkennen gegeben,

Ja, sein Geschenk gibt er uns 
bei jeder Heiligen Messe:

Es ist sein Wort und das Brot des Lebens,
die Grundlage für unser Leben.

Jedes Mal, wenn wir es 
hören und empfangen,

gibt er uns Kraft, 
unser Leben zu meistern.

Dafür dürfen wir ihm 
immer dankbar sein.

Dadurch öffnet er unser Herz 
für die anderen.

So sind wir bereit 
für unseren Dienst am Menschen.

Sein Geschenk lässt uns immer Kraft 
für unser Leben sein.
Herr, wir danken dir 

für deine Güte zu uns.
Begleite uns durch diese Woche 

in unserem Alltag.

(Karl-Dieter Schmidt, in: Regensburger Sonntagshilfe 4/2026)

1.L Jes 55,6-9
2.L Phil 1,20ad-24.27a
Ev Mt 20,1-16

1.L Ez 18,25-28
2.L Phil 2,1-11
Ev Mt 21,28-32



SECHSUNDZWANZIGSTER SONNTAG IM JAHRESKREIS - A

ERSTE LESUNG: Ez 18,25-28

So spricht der Herr: Ihr sagt: Der Weg des Herrn ist nicht richtig. Hört doch, ihr 
vom Haus Israel: Mein Weg soll nicht richtig sein? Sind es nicht eure Wege, die 
nicht  richtig  sind? Wenn  ein  Gerechter  sich  abkehrt  von  seiner  Gerechtigkeit 
und Unrecht  tut, muss er dafür sterben. Wegen des Unrechts, das er getan hat, 
wird er sterben. Wenn ein Schuldiger von dem Unrecht umkehrt, das er began­
gen hat, und nach Recht und Gerechtigkeit handelt, wird er sein Leben bewah­
ren. Wenn er alle seine Vergehen, die er verübt hat, einsieht und umkehrt, wird 
er bestimmt am Leben bleiben. Er wird nicht sterben.

ZWEITE LESUNG: Phil 2,1-11

Schwestern und Brüder! Wenn es eine Ermahnung  in Christus gibt,  einen Zu­
spruch aus Liebe, eine Gemeinschaft des Geistes, ein Erbarmen und Mitgefühl, 
dann macht meine Freude vollkommen, dass  ihr eines Sinnes seid, einander  in 
Liebe  verbunden,  einmütig,  einträchtig,  dass  ihr  nichts  aus  Streitsucht  und 
nichts aus Prahlerei  tut. Sondern  in Demut schätze einer den andern höher ein 
als sich selbst. Jeder achte nicht nur auf das eigene Wohl, sondern auch auf das 
der anderen. Seid untereinander so gesinnt, wie es dem Leben in Christus Jesus 
entspricht: Er war Gott gleich, hielt  aber nicht daran  fest, Gott gleich zu  sein, 
sondern er entäußerte sich und wurde wie ein Sklave und den Menschen gleich. 
Sein Leben war das eines Menschen; er erniedrigte sich und war gehorsam bis 
zum Tod, bis zum Tod am Kreuz. Darum hat ihn Gott über alle erhöht und ihm 
den Namen verliehen, der größer ist als alle Namen, damit alle im Himmel, auf 
der Erde und unter  der Erde  ihr Knie  beugen vor  dem Namen  Jesu und  jeder 
Mund bekennt: Jesus Christus ist der Herr zur Ehre Gottes, des Vaters.

EVANGELIUM: Mt 21,28-32

In jener Zeit sprach Jesus zu den Hohepriestern und den Ältesten des Vol­
kes: Was meint  ihr? Ein Mann hatte zwei Söhne. Er ging zum ersten und 
sagte: Mein Kind, geh und arbeite heute im Weinberg! Er antwortete: Ich 
will nicht. Später aber reute es  ihn und er ging hinaus. Da wandte er sich 
an  den  zweiten und  sagte  zu  ihm dasselbe. Dieser  antwortete:  Ja, Herr  – 
und  ging nicht  hin. Wer von den beiden hat  den Willen  seines Vaters  er­
füllt? Sie antworteten: Der erste. Da sagte Jesus zu ihnen: Amen,  ich sage 
euch: Die Zöllner und die Dirnen gelangen eher in das Reich Gottes als ihr. 
Denn Johannes ist zu euch gekommen auf dem Weg der Gerechtigkeit und 
ihr habt ihm nicht geglaubt; aber die Zöllner und die Dirnen haben ihm ge­
glaubt. Ihr habt es gesehen und doch habt  ihr nicht bereut und ihm nicht 
geglaubt.


